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ic) Pyramide] und conifch geftaltete Dächer.

Die unter vorfiehender Ueberfchrift zufammengefafften Dächer haben entweder

die Form einer Pyramide, bezw. Halbpyramide oder eines Kegels, bezw. Halbkegels,

oder ihre Geflalt lehnt lich an diejenige einer Pyramide, bezw. eines Kegels an. Kenn-

zeichnend fiir alle hier in Frage kommenden Dachformen iPc das Fehlen einer Firft-

linie, hingegen das Vorhandenfein einer (meii’c central gelegenen) Spitze, in welcher

die Dachflächen oben zufammenlaufen.
Man kann hier zunächft Zeltdächer und Kegeldächer unterfcheiden, je

nachdem das Dach die Form einer Pyramide oder eines Kegels hat; die Zeltdächer

bezeichnet man, je nach der Neigung ihrer Dachflächen, als flache oder als {teile

Zeltdächer und heifst die letzteren wohl auch Thurmdächer. Dazu kommen noch

diejenigen Dächer, welche pyramidenähnlich geformt find, und folche, welche, wie

die einen Kreiskegel bildenden Dächer, nach Umdrehungsflächen geltaltet find; diefe

follen im Nachf’cehenden als »entwickeltere« Thurmdächer benannt werden.

1) Flache Zeltdächer.

Wird ein flaches Zeltdach über einer regelmäßig geflalteten Grundrifsfigur

errichtet, fo liegt die Spitze lothrecht über dem Mittelpunkt derfelben. Bei einem

unregelmäfsigen Grundrifs-Vieleck fucht man am heiten [einen Schwerpunkt auf und

ordnet lothrecht über diefem die Spitze an. In

der Grundrifsdarftellung folcher Dächer oder, was

in diefem Falle das Gleiche Hi, bei der Dachaus-

mittelung bilden die Gratlinien Gerade, welche

von den Ecken des Grundrifs—Vieleckes nach dem

Mittel-, bezw. Schwerpunkt des letzteren laufen

(Fig. 97 u. 98).

Die Dachflächen haben die Form von Drei-

ecken, und zwar bei regelmäßiger Grundrifsfigur die Form von einander durchwegs

gleichen gleichfchenkeligen Dreiecken; auch haben im letzteren Falle fämmtliche

Dachflächen diefelbe Neigung.

Fig. 97. Fig. 98.

Das einfachl’ce regelmäßige Zeltdach
iii das vierfeitige (Fig. 99”); doch kommtFig. 99.

vor; ein zehnfeitiges Zeltdach findet fich

über dem Schiff von St. Gereon zu Cöln

(Fig. 101 64). Bei Rundbauten (wie Circus-

gebäuden, Locomotiv—Rotunden etc.) find

auch Zeltdächer mit einer viel größeren
Seitenzahl (Fig. 102“) anzutreffen.

Schon Fig. 102 zeigt, dafs auch flache

. _ Zeltdächer nicht felten in gleicher Weife

Von einem Wafferthurm zu wachenheimö2)‚ ' und aus denfelben Gründen, wie dies in

 

  

63) Facf.-Repr. nach: Architektonifche Rundfchau. Stuttgart x888, Taf. 57.

“) Facf.-Repr. nach: DOLLINGI;R‚ C. Architektonifche Reife Skizzen aus Deutfchland, Frankreich und Italien. Stutt—
gart 1871—87. Heft VI, Bl. 2.

65) Facf.-Repr. nach: Keime gin. de l’arciz. 1854. Pl. 38.

das achtfeitige (Fig. 100“) eben fo häufig—

4r .

Flache

Zeltdächer .
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Von der neuen Synagoge zu München an). " ’ Von der St. Gereons-Kirche zu Cölm“).

 

Vom Circus Napoleon zu Paris").

1I3gg 11. Gr.
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Art. 23 (S. 18)_für Sattel-

dächer gezeigt wurde, mit

Auffätzen oder Laternen

verfehen werden. Die Er-

hellung des darunter be—

findlichen Raumes kann

es mit {ich bringen, dafs
diefer Auffatz fehr bedeu—

tende Abmeffungen an—

nimmt, und dafs das Dach

im lothrechten Schnitt ein

den bafilikal angeordneten

Satteldächern ähnliches

Ausfehen darbietet (Fig.

103 u. 104“).

Bisweilen find Zelt— Ze1:;;cher

dächer mit gebrochenen mit
' Dachflächen verfehen wor- gab'flizem

( den (Fig. 105“), und in gekrümmten

anderen Fällen haben die Da°hflä°h°“'

Dachflächen eine leichte

Krümmung erhalten (Fig.

107 u. 108 63“- 69); letztere

Dachform bildet den

n n m n „ Uebergang zu den Kup-

Von einem Locomotivfchuppen zu Berlin “). -— 1[300 11. Gr. peldächern.

' Ueber den Chören Hill»

der Kirchen, über anderen apfidenartig vorfpringenden Bautheilen etc. werden nicht Zeltd'a'cher.

felten halbe Zeltdächer zur Ausführung gebracht, wenn diefelben im Grundrifs

nach einem halben Vieleck gef’caltet find
Fig- 105- (Fig. 106”).

Umgekehrte flache Zeltdächer heifsen Tricht:;ächen

Trichterdächer; die Dachflächen derfelben

haben nach einem Punkte des Gebäude-

inneren Gefälle (Fig. 109 7 1). Solche Dächer
bieten den Vortheil dar, dafs alle Rinnen-

anlagen entfallen, nur im Zufammen-

fiofsungspunkte der Dachflächen (in der

Nähe der Gebäudemitte) wird das Abfall-

rohr, gefchützt gegen Einfrieren, angeord-

net, durch welches fammtliche Dachflächen

entwäffert werden.

L
l

  
  
   
 

 

 

 

Fig. 104.

  

 

65) Facfi-Repr. nach: Zeitfehr. {. Bauw. 1865, B). 57.

67) Facf.—Repr. nach: DALY, a. a. 0 ‚ Bd. 2, Pl. 7.

65) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1377, Bl. 35.

59) Facf.-Repr. nach: Architektonifche Rundfchau.

Stuttgart. 1889, Taf. 42. .

70) Facfi-Repr. nach: Zeitfclu'. f. Bauw. 1883, Bl. 56.

'”) Faci-Repr. nach ebendaf.‚ 1891, Bl. 54.

 

 
Von einer Villa zu Neuilly‘”). —— 1[100 11. Gr.
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Von der Kirche Sta. Maria zu Buße-Arfigio“).

11200 n. Gr.

Von einem Kiosk zu Brilfl'el”).

“mo n. Gr.



 

  
      

Vom Reichsbankgebäude zu Leipzig“).

‘(200 11. Gr.

2) Steile Zeltdächer und einfache Thurmdächer.

Die einfachflten Thurrndächer haben die reine Pyramidenform. Am häufigflen S45_—1

find vier— und achtfeitige Pyramiden, feltener Thurmdächer mit noch mehr Seiten- Zen;?dem_

flächen. Die in Fig. 110 bis 113 beigefügten Beifpiele rühren von kirchlichen und

von Profanbauten her.
Der in Art. 3 (S. 2) bereits erwähnte Leiflbruch kommt bei Thumdächem [ehr häufig vor

(Fig. 111 bis 113); alsdann ragt gleichfam aus einer flacheren Pyramide eine fl:eilere mit etwas kleinerer

Grundfläche hervor (Fig. 114). Häufig ifl es das befl'ere Ausfehen, welches zu einer folchen Anordnung

Veranlafiung giebt; doch find in der Regel auch conflructive Gründe dafür maßgebend.

Fig. 1 IO. Fig. 1 12.

   <",i— " „»
Von der Kirche

zu Cogniat 73). 11290 11. Gr.

Von der Schlofskirche Von der Königlichen Stammburg

St. Paneratii zu Ballenfiedt”). Hohenzollern ").

”300 11. Gr.
h'goo 11. Gr.

72) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1889, P1. 614

73) Facf.-Repr. nach: Revue gln. dt Parch. 1854, Pl. er.

“) Facf.-Repr. nach: Zeitfehr. f. Bauw. 1865. Bl. 7.
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Andcrweitige

Gefl:altung des

Pyramiden-

ful'ses.
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Thurmdächer werden auch Helm— Fig. 1 14.

dächer, Thurmhelme oder Thurm—

hauben geheifsen.

Aufser diefen einfach geflalteten

Thurmdächern giebt es noch eine

grofse Zahl derfelben, bei denen die

regelmäfsige Pyramidenform zwar

deutlich erkennbar, aber doch in

verfchiedenartiger Weife abgeändert

ill. Es kann hier nicht der Ort fein,

eine ausführliche und weit gehende

Darlegung folcher Dachformen zu

verfuchen; vielmehr follen nur einige

häufigere Fälle diefer Art kurz vor- .

geführt werden. Zunächf‘c folche, bei denen der Fufs

der Thurmpyramide anderweitig gel‘raltet worden if’c.

 

Von einer Villa zu a) Eine Abanderung des Pyram1-

Blanquefort 75).

Fig. 115.

Von der Elifabeth-Kirche

 
zu Wilhelmshaven 76).

75) Facf.-Repr.

75) Facf.—Repr.

77) Facf.-Repr.

73) Facf.-Repr.

79) Facf.-Repr.

nach :

nach :

nach :

nach :

nach :

denfufses erfolgt, wenn fich über den Fig- 118.
"?

Fig. 116. Fig. 117.
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Von der Kirche zu Von der Kirche zu Von der St.-Petri—

Vierfen 77). Wimpfen &. B. 78). Kirche zu Roflock").

DALY, C. L‘architecture ffir/h au X1Xme ßécle. Paris 1860 ff. Bd. 2, Section 1, P]. r.

Zeitfehr. f. Bauw. 1874, Bl. 43.

Architektonifche Rundfchau. Stuttgart. 1889. Taf. 88.

DOLLIXGER, a. a. O., Heft XII, Bl. 3.

SUTTER, C. Thumbuch. Thumformen aller Stile und Länder. Berlin 1888. Taf. 73.



 

Von der Kirche

zu Hoff”).

"300 11. Gr.
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Fig. 120.

 & . %

Von der Kirche zu zu Thülbürgel“).

Wimsheim“).
1,300 „_ Gr.

Thurmfeiten kleine Giebel (Wimperge) erheben; die Geflaltung ift dann eine ver-

fchiedene, je nachdem entweder die Thurmkanten mit den Dachgraten übereinftimmen

 

Vom alten Leuchtthurm

zu La Rochelle 83).

11500 11. Gr.

(Fig. 115 76) oder letztere gegen eri’cere verfetzt find

(Fig. 116"). Im zweiten Falle laufen die Grete von den

Spitzen der Thurmgiebel aus.

(3) Eine weitere Sondergeitaltung erhält der Fufs der

Thurmpyramide, wenn letztere achtfeitig, der Thurm felbft

aber im Grundrifs quadratifch geformt ift. Der Uebergang

aus dem Quadrat in das Achteck ift in fehr verfchiedener

Art bewirkt worden, wie die Beifpiele in Fig. 117 bis 121

zeigen. Diefer Uebergang wurde an einigen Ausführungen

in gelungener Weife durch flrebepfeilerartige Bildungen be-

wirkt; meiit wird er jedoch blofs durch Auffätze über den

Quadratecken oder durch befonders geformte Dachtheile her-

gefiellt.

7) [(t der Thurm felbft cylindrifch gefialtet und foll

ein Dach nach einer mehrfeitigen Pyramide geformt

werden, fo wird letztere, um den Uebergang aus dem

Kreife in das Vieleck zu vermitteln, in ihrem unterf’cen

Theile in befonderer Weife ausgebildet (Fig. 12283).

80) Facf.-Repr. nach: Zeilfchr. f. Bauw. 1883, Bl. 56.

81) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Baukde.‚ Bd. 5, Bl. 14.

32) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1887, Bl. 28.

53) Facl'„Repr. nach: VIOLLET-LEvDUC. Diciiannaire rai/anné de l'un'1u'tedure

franpaz_'/e etc. Bd. 9. Paris 1868. S. r86. '
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Audcivi'izitige Bisweilen erfährt nicht blofs der Fufs der Thurmpyramide, fondern auch fie
Ausbildung felbfl eine folche Umgef’caltung, dafs fie von der rein geometrifchen Form einer

d=fThflfm' Pyramide mehr oder weniger abweicht. Einige häufiger vorkommende Fälle find
pyramlde' die folgenden:

a) In der romanifchen Bauperiode befafsen die Thurmdächer mehrfach die
durch Fig. 123 84) veranfchaulichte Form, bei der die Fufsenden einer vierfeitigen

Fig. 123. Fig. 124.

 

Vom Campanile der

Kirche zu Spa“).

1[10() n. Gr.

Fig. 126. 
Von der katholifchen Stadtpfarrkirche

zu St. Anna am Lehe] zu München“).

Fig. 125.

  
Vom Wohnhaus Hayler

Von einem Wohnhaus zu Landau 8“). zu München“).

8*) Facf„Repr. nach: Architektonifche Rundfchau. Stuttgart. 1895, Taf. 1.

85) Facf.-Repr. nach: L'émnlatz'on 1887, P1. 6.

86) Facf„Repr. nach: Architektcnifche Rundfchau. Stuttgart. 1893, Taf. 37.

87) Facf.-Repr. nach ebendaf., 1890, Taf. 92.
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Fig. 127.

   
Von der Kirche 7etm [am peur zu Paris“).

Pyramide durch lothrechte Ebenen, die in den Begrenzungen der Thurmmitten liegen,

abgefchnitten werden, fo dafs die Dachgrate auf die Giebelfpitzen auslaufen.

@) Man verfieht die Thurmpyramide mit gekrümmten Seitenflächen (Fig. 124“).

Fig. 128.
Fig. 129.

   . i , i . , . . .. .

Von der Kathedrale zu Ani 89). Von der Kirche zu St.-Genou.

llgoo 11. Gr. "250 11. Gr.

 

88) Facf.-Repr. nach: Encyclafédiz d’un/z. 1874, P1. 193 u. zox.

89) Facf.-Repr. nach: Revue ‚(M. de l'arch. 1842, Pl. 3.
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Kegeldächer.

Fig. 131.

 

Vom Lotteriehaus Vom Dom zu Cammin’“).

im Haag”). 13250 11. Gr.

   
Fig. 132.

 

Von einem Wohnhaus zu Cel'foy”).

7) Die Thurmpyramide wird oben durch eine wagrechte Ebene abgefchnitten,

fo dafs dafelbft eine Plattform entfieht (Fig. 125 86).
3) Das Thurmdach erhält fiatt einer Spitze einen kurzen wagrechten Firf’c. Solche

Dächer, die eben fo bei Kirchthürmen (Fig. 127 88),
wie bei Profanbauten (Fig. 126“) vorkommen, find

eigentlich nichts Anderes, als hohe Walmdächer.

3) Kegeldächer.

Wenn die Seitenzahl eines regelmäfsig ge-

ftalteten Zeltdaches unendlich grofs wird, fo ent- ’

fieht ein Kegeldach oder conifches Dach; es hat "

hiernach die geometrifche Form eines Kreiskegels.

Die Erzeugenden der Kegelflächen find bald

ziemlich flach, bald [ehr fleil, bald mit mittlerer

Neigung angeordnet (Fig. 128, 130 u. 132); die

Heilen Kegeldächer (Fig. 130 u. I 32) gehören zu den

einfachen Tliurmdächern. Die kegelförmige Dach— '

fläche ift in der Regel glatt; doch wird fie bis—

weilen auch mit Rippen, die in regelmäßiger Ver-

theilung in der Richtung von Erzeugenden ange-

9“) Facf«Repr. nach: 1'l/[oniteur des are/z. 1886, Pl. 4.-

91) Facf.-Repr. nach: Zeitl'chr. f. Bauw. 1885, Bl. 40.

92) Facf‚-Repr. nach: Architektonifche Rundfchau. Stuttgart.

1889, Taf. 16.

93) Facf.-Repr. nach ebendaf., 1893, Taf. 22.

Fig. 133.

 Von einem Ausfichtsthurm bei Cini”).



l]150 11. Gr.
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bracht werden, verfehen (Fig. 12889); das Dach

erhält alsdann das Anfehen eines Zeltdaches.
Wie Fig. I30 11. 132 zeigen, kommt auch bei Kegel-

dächern der in Art. 45 (S. 43) nochmals erwähnte Leiftbruch

mehrfach vor. ‚

In den gleichen Fällen, in denen halbe

Zeltdächer zur Anwendung kommen (fiehe

Art. 43, S. 41), find halbe Kegeldächer am

Platze, fobald die betreffende Grundrifsfigur

einen Halbkreis bildet. Fig. 129 zeigt ein

flaches und Fig. 131 91) ein (teileres Dach

diefer Art.
Eben fo, wie fleile Zeltdächer derart umgebildet

werden, dafs fie oben Pratt einer Spitze einen

kurzen Firf’c aufweifen (fiehe Art. 47, 5.48),

können auch Kegeldächer behandelt werden. Wie

Fig. 133”) zeigt, hat man es alsdann mit einem

hohen Satteldach zu thun‚ welches mit kegel-

förmigen Abwalrnungen verfehen worden ift (fiehe

Art. 39, S- 37)-

4) Entwickeltere Formen der Thurrndächer.

Je nach dem Zweck, dem der betreffende Thurm und das Thurmdach im Be-

fonderen dienen; je nach dem Bauflil und je nach dem Beftreben, den Thurm und

fein Dach reicher oder weniger reich zu fchmücken; je nach der künftlerifchen

Auffaffung und Neigung, welcher der betreffende Architekt gefolgt ift —— hat lich

in der Formgef’caltung der Thurmdächer eine grofse Mannigfaltigkeit ausgebildet.

Fig. 135.

 

Von der Alexander-Kirche

bei Nowogeorgiewsk.

1l250 n. Gr.

Namentlich haben in der deutfchen Renaiffance die Thürme
oder »Thurmhelme« in der verfchiedenartigften Weife ge-

bauchte und gel'treckte Formen erhalten, die an fich will—

kürlich erfcheinen und nur in ihrer malerifchen Wirkung

eine Berechtigung erhalten. Es if’c hier weder der Ort,

noch geftattet es der Rahmen, in welchem fich das vor-

liegende Kapitel zu bewegen hat, die gefchichtliChe Ent—

wickelung der verfchiedenen Thumformen vorzuführen oder

eine fyf’cematifche Darfiellung derfelben zu verfuchen.

Defshalb follen die reicher entwickelten Thurmdächer an

diefer Stelle nur in zwei grofse Gruppen gefchieden werden:

in folche mit und folche ohne Grate.
Thurmdächer mit Graten entfprechen einer viel-

eckigen Grundrifsform und befitzen entweder im Wefent-

lichen nur ebene Dachflächen, oder es zeigen fich an ihnen

auch gekrümmte Dachflächen, welche bisweilen mehrfachen

Aus- und Einbiegungen des Daches ihr Vorhandenfein ver-

danken.

9*) Facf.-Repr. nach: Architektonifche Rundfchau. Stuttgart. 1889, Taf. 60.

Handbuch der Architektur. III. 2, d. 4

49.
Halbe

Kegeldächer.

so.

Kegeldächer

mit Firflz.

51.

Thurmclächer

mit Graten.
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Fig. 1 36 bis 1 83 "'a)_
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Fig'13995)- Während die Thurmdächer mit Graten den
einfach pyramidal geftalteten Zeltdächern verwandt

find, zeigen Thurmdächer ohne Grate mit den

Kegeldächern in fo fern Aehnlichkeit, als beide

Umdrehungskörpem angehören; fie nähern fich

den unter d zu behandelnden fphärifchen Dächern,

und ihr Grundrifs entfpricht, wie bei diefen, einem

Kreife.
Wenn derartige Dächer — und zwar folche

mit und ohne Grate —— keine zu bedeutende Höhe

haben, heifsen fie wohl auch Haubendächer.

Viele derfelben find gefchweifte Dächer rnit
karniesförmiger Profilgeftalt, und man unterfcheidet

alsdann Glockendächer und Zwiebeldächer.

Erftere find im unteren Theile concav und im

oberen Theile convex (Fig. 134 94), letztere um-

gekehrt unten convex und oben concav gef’caltet
(Fig. 135). \

Befitzt das Dach mehrfache Aus- und Ein-

biegungen, fo nennt man es hie und da Kaifer-

dach oder wälfches Dach.

Zum Schluffe feien in Fig. 136 bis 13995) noch einige Beifpiele von ent-

wickelteren Thurmhelmen hinzugefügt und im Uebrigen auf die beiden unten ge-

nannten Sammlungen 96) verwiefen.

 
d) Kuppeldächer.

Dem Begriff des Kuppelgewölbes entfprechend veri‘ceht man unter einem

Kuppeldach in erfter Reihe ein nach einem Kugelabfchnitt geformtes oder fphä-

roidifch gefialtetes Dach; dabei erfcheint die Dachfläche entweder ganz glatt
(Fig. I4097), oder fie ifl durch aufgelegte Rippen gegliedert und geziert (Fig. 141

u. 142 98“' 99). ' Hat die Kuppel eine geringe Höhe, fo heifst fie Flachkuppel; läuft

fie oben in eine Spitze aus, fo wird fie Spitzkuppel genannt (Fig. 144100).

Wie einige der vorftehenden Beifpiele zeigen, wird das Kuppeldach häufig in

feinem Scheitel durch Auffätze, Figuren, Kreuze etc. geziert. Bisweilen werden

noch gröfsere Aufbauten aufgeputzt, wie z. B. in Fig. 143 101), oder es wird eine

Laterne angeordnet (Fig. 149), welche zur Erhellung, hie und da auch zur Lüftung

des unter der Kuppel befindlichen Raumes dient.

Dem Gefagten zufolge hat man es bei den bisher betrachteten Kuppeldächern

mit Umdrehungskörpem zu thun, deren Erzeugende Viertelkreife, andere Kreisbogen

oder diefen ähnliche krumme Linien find. Man hat aber auch anders gef’taltete

95) Facf.-Repr. nach: Architektonifche Rundfchau. Stuttgart. 1894, Taf. 7; 1896, Taf. 12.

96) Eine Zufammenflellung verfchiedenartiger Thurmformen enthalten die Werke:

SUTTER, C. Thurmbuch. Thurmformen aller Stile und Länder. Berlin 1888. —- 2. Abth. 1895.

BAES, ]. Tour: et [anfalle hi/larz'ques ri: la Belgique. Brüffel 188x.

97) Facf.-Repr. nach: Architektonifche Rundfchau. Stuttgart. 1892, Taf. 9.

98) Facf.-Repr. nach ebendaf. 1889, Taf. I.

99) Facf.-Repr. nach ebendal'. x894, Taf. 17.

100) Facf.—Repr. nach: Ram: gén. d: l'arc/z. 1859, Pl. 35.

l‘") Facf.-Repr. nach: La can/iruction moderne, Jahrg. 9, S. 101.

52 .

Thurmdächer

ohne Gratc.

53-

Sphärifche

Dächer.


